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An die Redaktion 
der Zeitung „Iswestlja“

Du Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
du Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Minister 
rat der UdSSR senden die wärmsten Grüße und die herrlichsten 
Gratulationen dem Kollektiv der Redaktion und des Verlags der Zei­
tung ..Iswestlja" sowie den Arbeiter und Dorfkorrespondenten, 
dem Autoren- und Leseraktiv der „Iswestlja" zum 50. Jahrestag 
des Erscheinens ihrer ersten Nummer. Treu den Traditionen der Le­
ninschen „Prawda". hat die Zeitung ..iswestlja" auf allen Entwick­
lungsetappen des Sowjetstaates der Putei bei der Verwirklichung 
Ihrer Leninschen Generallinie, im Kampf für die ureigensten In­
teressen des Volku aktiv mllgcholfen und tut e* auch letzt.

Unsere Heimat rüstet zum würdigen Begehen des 50. Jahrestags > 
du Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. Es ist die Pflicht der 
Journalisten, die schöpferische Macht des Sozialismus, die hervor 
ragenden Erfolge der Sowjetvölker im kommunistischen Aufbau 
tiefschürfend und markant zu schildern, die schöpferische Initiative 
du Massen unermüdlich zu entfalten und sie zur erfolgreichen Er­
füllung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU zu mobi­
lisieren.

Noch aktiver soll die Rolle der Zeitung bei der Herausbildung 
einer wissenschaftlichen Weltanschauung und kommunistischen Mo­
ral bei allen Mitgliedern der Gesellschaft, bei der Verbesserung 
du Tätigkeit des sowjetischen Apparats und du Arbeit der örtli­
chen Sowjets du Werktitigendeputierten werden. Die Zeitung soll । 
Ihre Verbundenheit mit den breiten Werktätigenmassen stets festi­
gen.

Die Zeitung ..Iswetlja" ist berufen, allseitig die Probleme der i 
Aulen- und Innenpolitik der Kommunistischen Partei und der So- I 
wjetreglerung. du internationalen Beziehungen, du nationalen und I 
Befreiungsbewegung zu-beleuchten, das volksfeindliche Wesen und 
den aggressiven Charakter des modernen Imperialismus zu entlar- I 
ven

Es ist notwendig, in den Spalten der „Iswestlja” In aller Fülle | 
das Leben der Völker der sozialistischen Bruderländer, die Ent- | 
Wicklung ihrer ökonomischen und kulturellen Zusammenarbeit zu i 
zeigen, die auf die Festigung des sozialistischen Weltsystems ge­
richtet ist.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Ministerrat du UdSSR wünschen dem 
Kollektiv der ..Iswestlja". den Arbeiter- und Dorfkorrespondenten 
neue große Erfolge in ihrer schöpferischen Arbeit, im Kampf für 
das weitue Gedeihen unserer Heimat, für den Triumph des Kommu­
nismus.

Das Zentralkomitee Das Präsidium Der Ministerrat 
der KPdSU des Obersten Sowjets der UdSSR 

der UdSSR

\ ------------- -------------------------------------------- -

Jubiläumsfeier 
der ,js‘westijätt

Als eines der denkwürdigen 
Daten !n-der Geschichte der So­
wjetpresse. in der Geschichte des 
öffentlichen Lebens der Sowjet­
union würdigte der General­
sekretär des Zentralkomitees der 
KPdSU. L. I. Breshnew, den 50. 
Jahrestag der Zeitung ..Iswe­
stlja . L. 1. Breshnew eröffnete 
die Festsitzung anläßlich des 
Jubiläums im Kongreßpalast des 
Kreml. .Anwesend waren A N. 
Kossygin. X. V. Podgorny und 
ändere ' Partei- und Staatsfunk­
tionäre. die zusammen mit 6 000 
Moskauern zu dem Festakt er­
schienen waren.

..In der Sowjetunion ist die 
Presse zu einer wahren Massen- 
und Volkspresse geworden", be­
tonte L I. Breshnew.

Er erklärte, daß die Zeitung 
..unsere kommunistischen Ideale 
auseinandersetzen und propagie­
ren. die ununterbrochenen pro­
pagandistischen Attacken des 
Imperialismus alfllv abwehren, 
eine* ständige und sichere Offen­

sive gegen die Positionen unserer 
Gegner an der Ideologischen i 
Front führen muß." L. I. Bresh- I 
new verlas ein Grußschreiben des ! 
ZK der KPdSU, des Präsidiums '. 
des Obersten Sowjets der UdSSR ‘ 
und der Sowjetregierung.

X V Podgorny befestigte 
unter dem Beifall der Anwesen­
den am Banner der Zeitung den . 
Lenlnorden. die höchste sowjeti­
sche Auszeichnung. Er betonte, 
daß die „Iswestlja" in den'50 ■ 
Jahren- ihres Bestehens Sprach- . 
rohr der Sowjets, der durch die 
Sowjets vereinigten werktätigen 
Massen war und ist.

Den Vortrag „Uber den 50- 
Jahrestag der Zeitung ..Iswe­
stlja" hielt der Chefredakteur 
L. X. Tolkunow.

Die „Iswestlja" ist am zwei- I 
ten Tag nach dem Sturz der 
Selbstherrschaft in Rußland 1917 | 
herausgekommen. In den 50 
Jahren hat sich ihre Auflage von 
35 000 auf 8 670 000 erhöht.

VIEHZÜCHTER KASACHSTANS 
KOMMEN IHREN VERPFLICHTUNGEN NACH

/Irbèits 
wacht

• Quartalplan an Fleisch am 10. März erfüllt

• Milchleistung aufs Anderthalbfache gestiegen

• Voran — die Gebiete Zelinograd, 

sachstan, Koktschetaw and Gurjew

Kustanai, Nordka-

Die Viehzüchter der Republik 
haben im Wettbewerb für das 
würdige Begehen des 50. Jahrestags 
des Oktober eine große Leistung voll­
bracht: Vorfristig, am 10. März, 
wurde der Quartalplan dos Flelsci - 
Verkaufs an den Staat erfüllt. Ar 
die Beschiffungspunkte wurden 
mehr als 146 000 Tonnen Vieh- 
und Geflügelfleisch In Lebendge­
wicht abgeliefert, fast um 8 400 
Tonnen mehr als geplant.

Übergang 
zur Fünftage­
arbeitswoche 
mit zwei 
Ruhetagen

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR und der 
Zentralrat der Sowjetgowerk- 
schäften faßten am 14. März einen 
Beschluß über don Obergang der 
Arbeiter und Angestellten von Be­
trieben, Anstalten und Organisa­
tionen zur Fünflagearbeitswoche 
mit zwei Ruhetagen.

Am gleichen Tag erschien ein 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR über diese Frage, 
in dem hervorgehoben wird, daß 
dieser Obergang im wescnllichen 
zum 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ab­
zuschließen ist.

Eine theoretische
Konferenz

zum Thema: „Marxistisch-leni­
nistische Lehre über die Partei 
und ihre Entwicklung unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen" 
fand In der Alma-Ataer Höheren 
Parteischule statt.

(KâsTAG)

Die Viehzüchter des Geblols Ze- 
linograd haben don Drilmonalsfclan 
der Beschaffung aller Arten der 
tierischen Erzeugnisse vorfristig be­
wältigt. Sie lieferten 14 400 Ton­
nen Fleisch oder 120 Prozent des 
Plans, 25 400 Tonnon Milch — 
100,6 Prozent des Plans und 6,4 
Millionen Eier — 118 Prozent des 
Plans.

Das Gebiet Kusfanai hat 22 400 
Tonnen Fleisch (147 Prozent), und

Staatsvisite des Bundeskanzlers
Österreichs Josef Klaus in der UdSSR

Auf Einladung der Regierung 
der UdSSR ist gestern zu-einer 
offiziellen Visite der Bundeskanz­
ler Österreichs Doktor Josef 
Klaus in Begleitung des Bundes­
ministers für Außere Angelegen­
heiten Doktor Lujo Tonclc-SorlnJ 
in Moskau eingetroffen. Josef 
Klaus wird „In der UdSSR vom 
14. bis 21. März wellen. Er be­
absichtigt, außer Moskau auch 
Leningrad. Kiew. Tbilissi und 
Lipezk zu besuchen."

Diese-- Visite Ist -eine -Fortset­
zung der persönlichen Kontakte 
zwischen den leitenden Staats­
männern der beiden Länder 
Diese Kontakte hatten ständig 
große Bedeutung für die Ent­
wicklung der sowjetisch-öster­
reichischen Beziehungen.

Zur Festigung des Friedens
Am 14. März kam Bundeskanz­

ler Josef Klaus In Moskau an. 
Die'Visite, die auf Einladung der 
Sowjetregierung erfolgt, ist ein 
neuer Beweis für die guten 
freundschaftlichen Bczlchungcr, 
die sich zwischen beiden Ländern 
trotz Verschiedenheit ihres Ge 
sellschaftssystems auf der Grund­
lage gegenseitiger Achtung, der 
Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten, der guten Nach­
barschaft und der Gleichberechti­
gung hcrausgebildet haben. Wie 
das Leben gezeigt hat. Ist der 
Staatsvertrag über die Wiederher­
stellung eines unabhängigen und 
demokratischen Österreichs und 
der von ihm angenommene Status 
immer währender Neutralität eine 
feste und gesunde Grundlage für 
die sich ständig erweiternde Zu­
sammenarbeit beider Länder. Die­
se Aktionen trugen, wie allge 
mein anerkannt wird, zur Minde­
rung der internationalen Span­

Europapolitik 
der USA-Regierung
Kritik Senator Mansfields

veraltet

Der Führer der demokrati­
schen Mehrheit im Senat des 
USA-Kongresses, Mansfleld er­
klärte ■ gestern, daß. die Regie­
rung der Vereinigten Staaten In 
Ihrer Außenpolitik — In Asien. 
Europa, in der Organisation der 
Vereinten Nationen — und bei 

■ „einer ganzen Reihe anderer 
internationaler Probleme" „Feh- 

I ier begangen” hat. Der Senator 
sprach in der Universität des 

1 Staates Nord-Karolina ausführ- 
I lieh zum Thema „Die Hauptpro- 
| bleme ier Außenpolitik der 

USA”.
Mnnsfleld übte-Kritik an dem

Turkmenische SSR. Im Vorge­
birge des Kopet-Dag bereiten sich 
«Ile Ra um «rollZüchter zur Früh- 
iahrsaussaat vor. Im Kalinin- 
Kolchos, Rayon Bacharinskl; be- 
M-li|oß man. In diesem Jahr'die I 
l lächi- der Bauwollplantagen 
:m 110 Hektar . zu vergrößern. 

■'Gegenwärtig verrichtet man hier 
■He Planierungsarbeiten.

Foto: K. Nasarow

33 200 Tonnen Milch (103 Pro­
zent) geliefert, was andorlhalbmal 
mehr als im Vorjahre Ist.

Das Gebiet Nordkasachstan lie­
ferte 14 600 Tonnen Fleisch (131 
Prozent) und 33 600 Tonnen Milch 
(111 Prozent), fast doppelt soviel 
als im vorigen Jahro.

Das Gebiet Koktschetaw lieferte 
10 100 Tonnen Fleisch (108 Pro­
zent) und 27 900 Tonnen Milch 
(109 Prozent), mehr als das Dop-

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
begrüßten Josef Klaus A. N. Kos­
sygin. Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR, und sein Stell­
vertreter N. A. Tichonow, die 
Minister der UdSSR A. A. Gro- 
myko. J. A. Furzewa und andere 
sowjetische Staatsmänner.

Es hatten sich viele Moskauer 
eingefunden. die den österreichi­
schen Gast herzlich bewillkomm­
neten. Eine Ehrenkompanie der 
Moskauer Garnison hatte Auf­
stellung genommen. Doklpr Jo­
sef Klaus fuhr zusammen ml? 
A. N Kossygin vom Flugplatz 
zu der Residenz in der Stadt. Die 
Straßen, durch die die Autos, 
fuhren, waren mit den Staats­
flaggen Österreichs und der 
UdSSR geschmückt.

nung und zur Festigung des Frie­
dens in Europa bei.

'Namhafte österreichische Po­
litiker haben wiederholt di? 
Meinung geäußert, daß Österreich 
dank seiner geographischen Lage 
Im Herzen Europas, der großen 
Internationalen Erfahrung und 
der weitgellenden internationale,' 
Anerkennung seiner Neutralität 
sehr günstige Möglichkeiten zur 
aktiven Zusammenarbeit bei der 
Festigung des Friedens und des 
gegenseitigen Internationalen 
Verstehens besitzt In Österreich 
gelangen Immer mehr Menschen 
zu der Erkenntnis, daß die Politik 
'der Neutralität und nicht die Ab­
kapselung Im engen Rahmen von 
Gruppierungen, die sich auf 
Diskriminierung anderer Staaten 
stützen, den wahren Interessen 

.des Landes und des Volkes ent­
spricht

Die Staatsvlslto von N. V. Pod­

außenpolitischen Kurs der USA- 
Regierung in Europa und warf 
da dem Weißen Haus und dem 
Staatsdepartement vor, daß sie 
die kolossalen Veränderungen, 
die In Europa In der Nachkriegs­
zeit vor sich gegangen sind, nicht 
sehen, oder nicht sehen wollen, 
und daß sie nach wie vor Ihren 
europäischen Partnern die Idee 
einer ..militärischen Bedrohung" 
seitens der osteuropäischen Lfin 
der aufnötlgeii.

„Die Veränderungen In Euro­
pa. konstatierte der Senator wei­
ter. sprechen für sich selbst. Die 
.Anzeichen inncrouropälscher Zu­
sammenarbeit werden immer 
mehr-deutlich sichtbar". „Nichts­
destoweniger unterhalten die 
USA”, fuhr Mansfield-fort, „nach 
wie vor- in Westeuropa mehr als 
eine* halbe Million Ihrer Armee­
angehörigen und deren-Familien­
mitglieder."

Unter den wesleiiropälschcn 
Verbündeten der USA séi „Zwei 
fei an der Zweckmäßigkeit der 
Aufrechterhaltung einer NATO 
Streitmacht wie sie vorher einge­
plant war. weit verbreitet.” „Un­

pelle für den gleichen Zeitraum des 
vorigen Jahres.

Das Gebiet Gurjew erfüllte den 
Quartalbeschaffungsplan an 
Fleisch zu 130 Prozent und an 
Milch zu 124 Prozent.

Zum 10. März waren in der Re­
publik 239 300 Tonnen Milch gelie­
fert — 98 Prozent des Quartalplans 
und um 79 600 Tonnen oder an* 
derlhalbmil mehr als zu dieser Zeit 
im vorigen Jahr.

(KasTAG)

gorny. Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Im November vorigen 
•Jahres In Österreich, war ein 
wichtiges Ereignis in der Ent­
wicklung der sowjetisch-österrei­
chischen Beziehungen. Int 
Schlußkommunique wurde fest- 
gestellt. daß beide Selten der 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit auf dem europäischen 
Kontinent erstrangige Bedeutung 
beimessen und weiterhin bestrebt 
sind, für eine Gesundung der La­
ge In Europa zu kämpfen; in die­
sem Zusammenhang wurde unter 
anderem die Meinung zum Aus­
druck gebracht, daß zur Normali­
sierung der Lage in Europa und 
In der ganten Welt die Einbe­
rufung einer gut verbercitetcn 
gesamteuropäischen Konferenz, 
die die Probleme der Sicherheit 
in Europa und der Anbahnung 
einer gesamteuropäischen Zu­
sammenarbeit erörtern soll. In 
bedeutendem Maße beitragen 
würde.

In letzter Zeit’ treten viele 
Anzeichen dafür in Erscheinung, 
daß die Idee, dauerhaften Frie­
den, Sicherheit und friedliche 
Zusammenarbeit zu gewährlei­
sten. unter den europäischen 
Staaten immer mehr Anhänger 
findet.

Die Öffentlichkeit der Sowjet­
union und Österreichs konnte 
wiederholt mit Befriedigung fest­
stellen. daß die sowjetisch- öster­
reichischen Beziehungen nich’ 
statisch sind. Sie entwickeln und 
erweitern sich In verschiedenen 
Bereichen beständig. Es gibt 
nicht wenige Möglichkeiten für 
den wetteren Ausbau dieser Be­
ziehungen einschließlich der 
wirtschaftlichen, der wissenschaft­
lich-technischen und der kulturel­
len. Beide Selten bekundeten die 
Bereitschaft. diese günstigen 
Möglichkeiten auszunutzen.

(TASS).

sere Verbündeten In Wésteuro- 
pa," erklärte Mansfield, „wollen 
durchaus nicht Ihren Beitrag" 
an.dem nordatlantischen Block 
leisten.

Nach den Worten des Senators 
wird „der Kontrast zwischen der 
Aktivität der USA und der Ak­
tivität der westeuropäischen 
Länder im Bereich der Erfüllung 
der NATO-Verpflichtungen ge­
radezu schockierend."

Der Senator appellierte aufs 
neue an die Regierung der USA— 
die realen Veränderungen Im 
politischen Klima Europas in 
Rechnung zu stellen und die 
zahlenmäßige Stärke der ameri­
kanischen Truppen auf diesem 
Kontinent zu verringern.

Mansfleld erklärte, der viet­
namesische Krieg sei ..schwieri­
ger. grausamer und barbarischer 
als der koreanische Krieg.” Er 
vermerkte, die Zelt sei Jetzt ge­
kommen. um die Regelung des 
vietnamesischen Konflikts ver­
mittels der Organisation der 
Vereinten Nationen zu versu­
chen.

(TASS)

M
OSKAU. Am Montag 
ist der 147. Erdsatellit 
der Kosmos-Serk- ge­

startet worden. Der Sputnik 
trägt wissenschaftliche Ap­
parate zur Fortführung der 
Erforschung des Weltraums 
nach dem am 16. März 
1962 von TASS bekanntge- 
gebenen Programm.

T
OKIO. Nach langer 
Krankheit Ist am 
Dienstag hier im Al­

ter von 65 Jahren Shiojl 
Ogata, Mitglied des Weltfrie­
densrats. gestorben. Er war 
auch ständiges Mitglied des 
Vorstands der Gesellschaft 
für Japanisch-sowjetische 

- Verbindungen.

P
kRIS. „Die Millionen 
Stimmen, die die kom­
munistischen Kandida­

ten auf sich vereinigt haben, 
spiegeln das Streben nach 
wirklicher Demokratie wider: 
dieser Erfolg unserer Partei 
gehört zum allgemeinen Vor­
marsch der Linkskräfte." heißt 
cs in einer Erklärung des Po­
litbüros der KP Frankreichs 
zu den Ergebnissen der Natio- 
nalversammlungswahlen.

„Die Kommunistische Par­
tei Frankreichs wird sich nach 
wie vor mit aller Kraft für 
Einheitsaktionen der Repu­
blikaner und für das Einver­
nehmen aller Unken Parteien 
einsetzen", heißt cs in der Er­
klärung.

B
RAZZAVILLE. Das

Sondcrmllltärtrlbunal 
der Republik Kongo 

I Kinshasa) hat am Montag in 
Abwesenheit den ehemaligen 
Ministerpräsidenten «les Lan­
des Tshombc wegen Hochver­
rats zum Tode verurteilt. Das 
Gericht hat beschlossen, das 
gesamte Vermögen Tshombes 
zu konfiszieren.

Tshombe weigerte sich, 
aus Europa, wo er Asyl ge­
funden hat. nach Kinshasa zu 
kommen.

T
OKIO. Das Ministerka­
binett Japans hat auf 
einer Sitzung am 

Dienstag den 3. Fünfjahrplan 
der Verteidigung Japans be­
stätigt. Dieser Plan sieht eine 
«eitere Modernisierung der 
Rüstungen der Japanischen 
Armee, ihre Ausstattung mit 
Raketenwaffcn und die Erwei­
terung der einheimischen Er­
zeugung von Rüstungen aller 
Art, darunter Raketen, vor. 
Nach dem Plan sollen für die­
se Zwecke 3 340 Milliarden 
Jen verausgabt werden. Das 
Ist doppelt soviel, wie für den 
zweiten fünfjährigen Rüs- 
itingsplan ausgegeben worden 
sind.

T
EHERAN. Der Präsi­
dent des Irak. Abdel 

Rahman Ar e f Ist 
gestern zu einen* Gtäglgen 
Staatsbesuch lin Iran einge­
troffen.

Auf dem Flugplatz wurden 
der Präsident und seine Be­
gleiter von Schah Mohammed 
Reza Pahlcvl und Mitglie­
dern des , Ministerkabinetts 
begrüßt.

W
ARSCHAU. Walter 
Ulbricht. Erster Se­
kretär des ZK der SED 

und Vorsitzender des Staats­
rats der DDR. und Willi 
Stoph. Vorsitzender des Ml* 
nlslerrats der DDR. sind am 
1-1. März in Warschau ctngc- 
trollen. Sie folgen einer Ein­
ladung des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, 
des Staatsrats und des Mini- 
sterrats Polens zu einem offi­
ziellen Partei- und Regie* 
rungsbesuch.

Taschkent, so Kilo­
meter von der Haupt­
stadt Usbekistans ent­

fernt. befand sich das Epi­
zentrum eines Erdbebens, 
dessen Welle heute früh vie­
le Einwohner von Taschkent 
aus dem Schlaf geweckt hat. 
Die registrierten Hoden* 
schwlngungcii hatten In ver­
schiedenen Bezirken der 
Stadt die Starke 3 — 4.



Ein Vierteljahrhundert
Weit über dlo Gren««n des Al­

tai und Kasachstans hinaus Ist 
das Kollektiv des l'st-Kemenogor- 
sker Blei- und âtlnkkomMnat» na­
mens W. I. Lenin durch seine 
selbstlose .Arbeit berühmt.

Von Tag zu Tag steigern die 
Hüttenarbeiter das Productions- 
tempo und den Produktionsaus­
stoß. verringern die Gestehungs­
kosten und bessern die Qualität.

Sich dem sozialistischen Jubt- 
laumswcttbewci'b anschließend, 
hat sich jeder einzelne Arbei­
ter sein Ziel gesetzt, seinen 
Beitrag zum würdigen Begehen 
des SO. Jahrestags des Großen 
Oktober bestimmt.

Mit der Feier des 58 Jah­
restags dir Sowjetmacht faUi 
noch ein bedeutsames Datum Im 
Leben des Kombinats ruspmmpp 
— der 25 Jahrestag seiner Grün­
dung.

VOR 25 JAHREN

Es war das schwere Jahr J842 
In Ordshonikidse. der Haupt­
stadt Nord-issetlens. demontierte 
man das Werk ..Elektronnik". Die 
Arbeiter des Betriebs bereiteten 
sich zur Evakuatlpn vor. Die £ii- 
ge mit den Maschinen und die 
Menschen fuhren in das Hinter­
land. nach Ust-Kamrnogorsk. wo 
das Werk aufgebaut werden soll­
te. Die Natui schätze des Altalprz- 
feblets gaben die Möglichkeit. In 

urzer Frist hier die Produktion 
von Nichteisenmetallen zu orga­
nisieren.

Bel den grimmigsten Frösten 
lud man an der Eisenbahnstation 
„Sastschita“ die Ausrüstung des 
Werks ab. Es mangelte an Arbei­
tern. daher wurde eine Aufnahme 
von Halbwüchsigen zur Arbeit am 
Bau des Werks bekanntgegeben, 
viele Jen?r Anfänger haben d0*1 
Hüttenwerkerberuf völlig gcmel- 
siert und sind jetzt namhafte 
Menschen Im Kollektiv des Kom­
binats. Die Schwierigkeiten beipi 
Bau von Kapitalgebßuden. der 
Kommunikationen, der großen 
Energiewirtschaft und der Hilfs- 
febäude bestand darin, daß es an 

faschlnenv an qualifizierten Ka­
dern. an Baumcterialien mangcl- 
:e Am 25. November 1942 be­
sprach nm die Frage dieses Baus 
auf einer offenen Parteiversamm- 
lung Im Beschluß dieser Ver­
sammlung wurden die Rolle und 
der Platz eines jeden Kommuni­
sten beim Bau des Betriebs fest- 
gclegt Es wurde beschlossen, un­
verzüglich mit der Montage der 
Ausrüstung eu beginnen. Das ge­
samte Kollektiv wandte viel 
Kräfte und Energie auf im Kampf 
für die schnellere Inbetriebnahme 
der ersten Baufolge des Werks.

Dazu mußte eine Reihe prak­
tischer Fragen gelöst worden, 
wie zum Beispiel die Pflege der 
Ausrüstung und die Inventarauf­
nahme derselben. Reparatur der 
Technik und Erweiterung der 
Werkstätten. Organisierung von 
Sonntagseinsätzen und anderes 
mehr.

Ungeachtet der vielen Schwie­
rigkeiten wurde das Werk gebaut. 
Ein Verdienst der Parteiorganisa­
tion war auch, daß sic das Kollek­
tiv auf die Losung der Hauptauf­
gaben richtend, die Schwierig­
keiten nicht verheimlichte und 
nicht bemäntelte.-sondern zu ihrer 
Überwindung aufrief und Wege 
zu ihrer Liquidierung zeigte.
' Gut organisiert waren dléKom- 
somolzen-Jugendbrjgaden. Die er­
ste dieser Brigaden wurde im 
April 1314 gegründet. Die Ju­
gend arbeitete unter Aufwand al-

25 Jahre
in den Schulen

A'of â Jahren eiistierte die Schu?, 
le Nr. 5 in Taiear noch nicht. Al» 
das Schulgebäude fertig »ar. ka­
men die Jungen und Mädchen, un;

! den Schutt fortzuräumen. Sie 
pflanzten Bäume und legten Blu­
menbeete an.

,,So begannen wir”, sagt Tama- . 
ra Iwanowna Sergejewa, die Biolo­
gielehrerin. ..Wir haben 15 OÖU 
Bâtinie und Sträucher gepflanzt i 
Jelzt ist die Schule von Grünanla-, 
gen, Obstfârten und Blumenbeeten । 
umgeben.

Obwohl nicht*» enig getan ie«. 
hat die rastlose Lehrerin neue Pia- 
ne- „Wir wollen die Ufer des Flus-I 
su Talgarka in einen Park ver­
wandeln. in dem Bäume «Her Nalur- 
zont-n des Landes wachsen sollen I 
Einiges Material haben wir schon 
und die Arbeiter der Forstwirtschaft I 
versprachen zu helfen.“

Tamara Iwanowna liebt ihre Ar-i 
beit, die lebendige Natur und er-1 
zieht auch die Kinder in dieacm 
Sinn.

25 Jahre arbeite.! sie in den 
Schulen, und überall läßt sie eine 
gute Spur zurück. Die Kinder lipbf.i 
Tam»ra Iwanowna und sind «teis 
ihre ersten Gehilfen. Mit Regeiste- 
ning beteiligen sie sich am Zirki1 
der jungen Naturfreunde, arbeite» 
im Schulgarten.

Tamara Iwanowna findet auch für I 
die Arbpit-im Sehulrat, und für Par- 
teianfiräge Zeil. Die Kommunieten 
der Schule haben sie zum Sekretär 
ihrer Parteiorganisation gewählt ! 
Sie ist Vorsitzende der Gespllschat* i 
für Naturfreunde der Stadt, Mit­
glied der Gesellschaft „Snanije“. 
Deputierte des Stadtsowjets der 
Werkläligendepntierten. Jetzt wurde 
sie als Deputierte zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR ge-1 
wählt. Sie wird das Vertrauen ihrer, 
Wähler des 71. Talgarer Wahlkreis, 
»es rechtferligén.

K. AITEKEHOW ;
Talgar

Da» Tagessoll
?vbo-

ler ihrer KrZlt« Da» Tages 
wurde aufs 3 bis Hfache iibei 
ton.

DAS ERSTE 
UST-KAMENQQQRSJfER 
ZINK

Im Jahre' 1946 und lii dhr er­
sten Hälfte des Jahres 1947 nfi- 
lierte steh die Frist der Inbetrieb­
nahme des Werks. Die Bauariwi- 
tor holten das Dach der fransen 
Halle noch nicht fertig gedeckt, 
auch das Gebäude der zweiten 
Baufolge. die Öfen und das Kon

Man beschloß, die nicht xollen- 
deten Arbeiten im l.aufe «les Ar-

der Brennerè™« BctrlÄ-iti set- c.',^n ..D.,n ®rn,,,s _ 
zen.

Am 24. Juli 19-17 wurde der 
erste Ofen r.uin Trocknen gestellt. 
Diesen Tag kann man h|s Ge­
burtstag des Ust-Kamenogorsker 
Zinkwerks bezeichnen.

Am nächsten Tag wpri|e «Iqo 
andere Halle, die Auslaugcliallé. 
in Betrieb gesetzt.

Der Tag. un dem das cr?|c Mpr 
tall gesohmolzen ■ wenden- seilte, 
rückte heran. Die Belegschaft 
des Werks bereitete sicli auf die­
sen Tag wie auf ein Fest vor. In 
der Elcktrolyscnhalle traf man 
die letzten Vorbereitungen. Am 
17. September versammelten sich 
hier die Arbeiter, dio I«e|ler des 
Betriebs und viele Gäste. Der 
Hailenloiter W. Barykin schaltete 
den Quecksilburglelchrichter ein. 
Dip Elektrolyse aus Zinks begann, 
und als der nächste Morgen grau­
te. war Jas ers|e Blatt Kathoden- 
Zinkblech da.

Am 25. September des Jahr.es 
1947 wurde da» Ust-Knmenog«ir- 
sker Zinkwerk endgültig In Be­
trieb genommen.

SCHWIERIGKEITEN 
DES WACHSTUMS

Gegenwärtig stellt diè Energie­
versorgung eines solchen Bejr|pbs 
wie es das Biel- und Zinlfkpmbi- 
nat ist. keine Schwierigkeiten 
dar. Aber in den ersten Jahren 
seines Besjehcps war die Ener­
gieversorgung bet wcltpm ijiciil 
so stabil, besonders Im Winter. 
Deshalb wurden die Fragen des 
Kampfes um die Stromeinsparung 
in den Vordergrund der gesamten 
Arbeit der Parteiorganisation und 
der Belegschaft des Werks ge­
rückt-

Die Metallurgen des Werks 
mit den Kommunisten an der 
Spitze beschlossen, die Initiative 
der Moskauer um die rentable Ar­
beit der Betriebe zu unterstützen. 
Ihre Möglichkeiten berechnend, 
gaben sie das Wort, im Jahre 
10-18 die. Gestehungskosten der 
Produktion um 20% zu verrin­
gern und Im Jahre 1949 den Be­
trieb rentabel zu machen. Dazu 
mußte die Errichtung der zwei­
ten Baufolge des Werks be­
schleunigt und die Grundlagen 
der- konkreten Ökonomik erlernt 
werden.

Die Resultate dps ■ I. Quartals 
des Jahres 19-18 bewiesen, daß 
die Belegschaft des Werks die­
sen Verpflichtungen gewachsen

Der Quartalplan für Zink wurde 
zu 113.3 Prozent erfüllt Und erst­
malig erwarben die Metallurgen 
im sozialistischen Wettbewerb-die 
Rote Wanderfahne des Minister- 
rats der Kasachischen SSR. Zur 
Beschleunigung des technischen

■19

MM**

Bau des Kiewer 
Wasserkraftwerks

Im laufenden Jahr sollen die Erbauer des Kiewer Koinsomalkraft- 
werka am Dnepr sechs Hydraaggregate in Betrieb setzen. Nach ihrer 
Inbetriebnahme werden im Kiewer Wasserkraftwerk 17 vop dcii 3D 
Im Entwurf vorgesehenen Aggregaten Strom liefern.

In diesen) Kraftwerk werden erstmalig in der UdSSR horizontale 
Kapsolturbtnen aufgesteilt, die für die Arbeit uuf Flaclilandflusscu 
mit geringem Wasserdruck bestimmt sind. Solche Turbinen habun 
einen höheren Nutzeffekt im Vergleich zu den vertikalen Aggregaten 
von dem gleichen Dur« hmcsscr.

Nach der Vollenduug des Kiewer und dP« Kanewer Wuxerkreft 
werk« wird die Schaffung der DneprkUBkjjde aus sechs Wusserkreit- 
werken abgeschlossen, die Jährlich 10 Milliarden Kllowaltalunqen 
liefern werden. Die künstlichen Stauseen werden es erniualichcn. et­
wa 3,5 Millionen Hektar Ländereien zu bewässern sowie die Wasser­
versorgung der großen Industriezentren des Dneprgebiets zu verhes-

Die zehn arbeitenden Aggregate des Kiewer Wasserkraftwerks 
bähen bereits «twa 700 Millionen Kllowuitsiunden Elektroenergie 
■fc||u(ert. Jelirt sind dl« Bauarbeiten um Wasserkraftwerk In veilem 
**4Rge — 1060 soll die Errichtung des Kiewer KunisopuiiWasserkraft• 
vorgs am Dnepr abgeschlussen sein.

UNSERE BILDER: Montage des elften Hydroaggregats am 
:«>CWW Komsomolwusyerkrsfiwerk (links).

Das Kiewer Komsomolwasscrkraflwerk am Dnepr (oben).
Foto: N- Se|Jutsc|iaukq

(APN)

Foi-tsclirlftß wurden |ip Betrieb 
tcohplSGho MHft PartolwiiferonMti 
diircligpftlhrt. Sehr viplp sacl|l|- 
che Vprafliiiige Hefen piß. '’eron 
Vcrwifk|lcn»iig es oFmbgllcnte. 
1 Million 436 ooo Rubel ubpr- 
pkininjtßüfon Gewinn« «u bekpm- 
men. Dur Jnhrespian war erfüllt, 
Ehl weiterer großer Slpg war cf- 
r'nngcn^

JÄHREGROBEN 
GESCHEHENS

Die vorfristige Erfüllung des 
Jalirespians iqpldpnri, yersRreehep 
die UM-KunienpgorekiT ’Elnkar- 
beiter dem ZK n» r KP Kasach­
stans. Im Jahre 19-19 die Produk­
tivität <|cs Werks zp vcrdppBcln 
und dpn Betrieb rentahul »fi ma­
chen Öle ernste scnöpferlselie 
Arbeit der Neuerer der Produk­
tion sicherte die Erfüllung eines 
erhöhten Planes. Immer mclir 
Neues ]ind F<fr|ichrilt||chp( fand 
bei den Parteiorganisationen der 
Hallen und «les Werks, bei der 
Bptr|ub«leiiupg Untorftiützung.

Es entstand die dringende Not­
wendigkeit. die Bcrufsqualiflk.i- 
tlon der Konimun|slep zu stei­
gern. (Der Plan konnte nur unter 
«ler Bedingung eines hohen Kön­
nens dor Arbeiter erfüllt werden.

Dg« Jahr 10 10 Wllfflp ein Jqhr 
bedeutender Erfolge im Leben 
der Belegschaft, in «len ersten 
5 Monaten des Jahres 19-19 \er- 
größcrlc sich der Produktion^- 
auastpß vop i?ink |pi Vergleich 
zu 1918 bedeutend Um mehr als 
2 Prozent sanken die Gectehungs- 
kosten der Produktion, »äbreud 
die Arbeitsprpdukijvitäl um 68.9 
Prozent »inst|eg.

Die Leitung, die Parteiorgani­
sation und die Öffentlichkeit des 
Werks führten eine große schöp­
ferische Arbeit durch, ugi das 
Recht zu cr>ia||cn, slpli einen Re- 
trieb hohpr lechiilscher Kultur 
nennen "u dürfen. Neue Ofen 
wurden angeblasen, neue Hallen 
gebaut und In Betrieb genommen. 
Der Betrieb « urde zu einem Kom­
binat ausgebaut. Am 25. Juni 
1952 bekam unsere Heimat das 
erste Riel mit den) Zeichen 
UKBZK . (Ust-Kpmenogorcker 
Blei und Zinkkombinat).

3U NpUgN HOHEN
Kompliziert und vielfältig Ist 

das Leben dieses großen Produk­
tionskollektivs. Alltäglich gehen 
in Ihm Wandlungen, für das Auge 
oft unmerkliclie Fortschritte vor, 
die schließlich zu ernsten quali­
tativen Veränderungen führen.. 
Das schöpferische Herangehen an 
seine Arbeit ist und bleibt kenn­
zeichnend für jeden Werktätigen 
des Betriebs. Dip Meisterschaft 
Jedes Werktätigen wuchs zusam­
men mit der Entwicklung des 
Werks. Wenn die ersten Raiiona- 
lislerungsvorschläpc das Wesen 
der technologischen Prozesse 
nicht berührten, so vollbringen 
heute die Neuerer tjes Kombinats 
wahre revolutionäre Umgestal­
tungen Im Hüttenwesen. Solche 
Neuerer wie W. D. DJagn-rjow. 
A. Kalijew. I- I- Kploy.". A. Specht 
und andere erzielten durch Ihre 
Rationallsicrungsvorscniage und 
Erfindungen einen Jahresnutz­
effekt von einer Million Rubel. 
Die Periode des SlpbcnJabrplAn-: 
war durch die sys|cinatische Stei­
gerung -ler Produktionskapazitä­
ten. die Vervollkommnung der 
Technologie. Einführung der Me­
chanisierung und Aqtqniatik ge­
kennzeichnet. In diesen Jahren 
erstarkte das vieltausendköpfige

Kollektiv.der Arbeiter, Ingenieu­
re. Techniker und Angestellten, 
steigerte sich das politische Be­
wußtsein und diu technische Mei­
sterschaft.

Das Kombinat MM» unter den 
Botrüiben der Buntmclallurgls 
«ter wwlelunlon eine d> p führen­
den Sielten ein und wurde zu 
einer wahren Scnjile der fort* 
schritt lieben Èrlalirpngi n.

Im Slebenjahrman wurden 
3870 R.itlonall'.letqngsvor .chl.ige 
«■ingpbracht, davon sind ■'>-'7.1 mit- 
einem Nutzeffekt vo’p 1.5 Millio­
nen Hube) clpgi-führt wordpn. Dip 
Belegréhaft des Kombi'<ets ran- 
purtlerl' api 28 Februar . ipaS 
über nie vorfruGge Effüilimg <|p«

Dle er'.leiten hohen technischen 
und wirtschaftlichen Ergebnlsso 
waren dl<* Grundlage dafür, daß 
das Ko|n|)|nat utjfet' den ersten 
Retrlebei) Ms Lpride« ph 1. Janu­
ar 1906 auf die npiion Bedingun­
gen der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung der' Produk­
tion übafführt wunde,

Rcl der Lösung der peuen wlft- 
scKaffllcnen Aufgaben schenkte 
man dem ökonomischen Studium 
der Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker große Aufinerksarnkp)t.

Im Februar—Mßre <Ibs Jahres 
1966 wurde In den Hallen des 
Kombinats die wirtschaftliche 
Rechnungsführung e|ngelül)r't. 
Die Arbeiter aller Hallen taten 
vieles zur Aufdeckung Innere,- 
Resprvcp. Aktiv Piihipen daran 
das ehrenamtliche Büro der öko­
nomischen Analyse, die Gruppen 
«jpd Posten der Volkskontrolle 
teil. Öle Fragen der Arbeit der 
Hallen unter den neuen Bedin­
gungen besprach man auf den 
Partei- und Kqmsotpplversamm- 
lungen. auf denen zusätzlich» 
Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung «ler wirtscliaftllchcn Recli- 
nungsfülirpng vorgeschlagen wur­
den.

In der Sclimelzerel schenkte 
man der Verlängerung der Nut- 
zungsffist dpr tpchnologlschcp 
Kessel und dep Verringerung des 
Maierlallcnaqfwapas große Auf­
merksamkeit. Allein dadurch wur­
den im Jahre 1966 über 180 000 
Rubel’clflgespart. Für die Einspa­
rungen wurden den Arbeitern aus 
dem Fonds der materiellen Auf­
munterung Prämien ausgczahlt.

Der Stnalsplan war am 28. Ok­
tober 1966 in allen technischen 

rirtFchart|icl)en Kennziffern 
L. Fs wurde ßtn llbgrp|an-— von ßgcr I Q 

Z’.___  der wich-
des Jahres ist

erfüllt.
mäßiger Gewinn
Millionen erzielt. Elm 
Hgsten Resultate 2__ 
die Steigerung tjep Prpquktioq 
und die Qualitätsverbesserung der 
Produktion, lin Vergleich zum 
Jahr 1986 soll der Gewinn im 
Jahre 1967 um 10 Prozent stei­
gen.

Dem ruhmreichen Jubiläum — 
dem 50. Jahrestag der Sowjet­
macht — einen würdigen Emp­
fang bereitend, ist die Beleg­
schaft des Kombinats fest ent­
schlossen. den Plan für 1967 
vorfristig zu erfüllen, eine große 
Arbeit in der weiteren Einfüh­
rung der neuen Technik und der 
modernen Technologie sowie auf 
dem Gebiet der Ästhetik und Kul­
tur der Produktion und In der 
\Yohleinrlchtung des Kombinpt- 
gelündcs und der Wohnviertel 
durchzuführen.

Die Erfüllung der sozialisti­
schem Verpflichtungen wird eil) 
wertvoller Bellrag des Kombi­
nats' zu der allgemeinen Volksbe­
wegung fü' den würdigen Emp­
fang des 50. Jahrestags des er­
sten sozialistischen Staates In der 
Welt sein.

B. QDIASCHWILI, 
Sekret?- des Parteikomitees 

des Ust-Kamenogorskcr Blel- 
und Zinkkombinats.

J. SCHLOß.
Sonderkorrespondent der

„Freundschaft“

Die Konstrukteure des Kara- 
gandacr Werks für synthetischen 
Kautschuk erarbeiteten wichtige 
Bationalislerungsmaßnahmen. Die 
Verwirklichung Ihrer Projekte

Sie kommen gern 
zum Unterricht

In der NickelerzgrubpiiVerwal­
tung von Kimperssai gilt das Kol- 
Ir kl iv der nterliaiiisrlicq Hepara- 
lurabteilung mit Recht als eines der 
einl richtigsten und sriiöpferiscli- 
sten. Es überbietet systematisch 
sein Soll. Auf seinem Konto stehen 
mehr verwirklichte Halioiiddsit- 

' rugsvorschläge als in anderen Ab­
teilungen und Dienststellen. Der 
Sekretär des Parteikginitces der 
Erzgriilienverwaltung Georgi Was­
siljewitsch äerjakow sagt, es sei 
kein Zufall. Der Alileilunasrlief 
Kommunist Nikolai Janzen fordert 
in jeder Weise den Wunsch der 
Menschen zum Studium und zur Er­
höhung ihrer Kenntnisse. Viele sei­
ner Arbeiter. Brigadiers, Heisler 
lernen in Abendschulen, studieren 
im Fernunterricht an Techniken un? 
Hochschulen. Sie haben gediegene 
Kenntnisse erworben, deshalb sind 
ihre ProdiiMionskuKur und techni­
sche Beschlagenheit sehr hoch. 
N. Janzen selbst hat das Swerd­
lowsker ßergbauinslitut im Fernstu­
dium absolviert. Er weiß, wie 
schwer es ist. sich nach der Ar- 
beitsschicnt an die Lehrbücher z i 
machen. Er bemüht sich, den Ar­
beitern alle Bedingungen für das 
Studium zu schaffen und leitet eine 
Konsultatinnsslelle für Fernstuden­
ten.

Besonders wichtig ist. hob G. W. 
Serjakow hervor, daß Nikolai eine 
große Bedeutung der politischen 
Schulung der Menschen beimißt 
Wie das i.eben zeigt, wirkt sich das 
positiv auf ihre Aktivität nicht nur 
in der Arbeitstätigkeit, sondern 
auch im Alltag aus;

hei dem Werk ISO 000 Rubel 
eingespart

UNSER BILD: (v. I. ■. r.) Ste­
hend: Leiter des Konstruktionsbü­
ros Juri Mlgatschow- Oberinge­
nieure Eleonore MJassnlkowa.

Janzen ist einer der besten Pro­
pagandisten der Erzgrubenverwal- 
iiing. .Das zweite Jahr leitet er eine 
Schule für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus. die 25 Meister. 
Arbeiter, Ingenieure und Techniker 
besuchen. Die Menschen kommen 
gern zum Unterricht, denn er ver­
läuft interessant.

In Seminaren braucht der Pro­
pagandist die Hörer zum Auftreten 
nicht aufj'.iforJern. Sie melden sich 
gern selbst zu Wort, ergänzen ein­
ander. diskutieren. Janzen lenkt 
nur die Diskussionen in eine rich­
tige Bahn, lehrt die Menschen ricli- 
lig verallgemeinern und schiußfol- 
gern. Am Ende des Unterrichts er­
stattet er kurze -Berichte über die 
letzten intsrnalionalpn Ereignisse..

Den Ruf. ein guter Propagandist 
zu sein, genießt Janzen nicht nur 
deshalb, weil er gekonnt die politi­
sche Schulung in der Schule fü* 
Grundlagen des Mar.xisipiM.eninis- 
mus leitet. Er propagiert wissen­
schaftliche Kenntnisse im Kollek­
tiv der Abteilung, indem er Vor­
lesungen und Vorträge hält und 
fortschrittliche Ariieilsmethod« n 
popularisiert. Ail das ermöglicht 
ihm, die Protiiklion gut zu leiten, 
in den Menschen ein schöpferisches 
Vorhalten zur Arbeit, ein Gefühl 
der Kameradschaft und der gegen­
seitigen Hilfe zu fördern.

Eines Tages besuchte Nikolai ge­
gen Ende des Arbeitstages der 
Schuldirektor Heinrich Wiens.

„Wir müssen eine ernste Ange­
legenheit besprechen“, sagte

Janzen war an die Besuche des 
Schuldirektors gewöhnt. Dieser 
wandte sich an ihn ofi mit Bitten, 
bei der Aufnahme der Schüler zum 
Anlernen zu vermitteln, etwas fü' 
die Schule, zu reparieren oder 
Werkzeuge für Schulwerkstäiten 
zu beschaffen.

Diesmal ging es um anderes- 
.Heinrich Wiens bal. die Schulab­
gängerin Ida Zacher einzusiellen. 
Er erklärte, das Mädchen sei in 
einer Baptisimifaniilie aufgewacn- 
sen. Sie war verschlossen, schüch-

Für Viehzüchter gesorgt
Der Sowchos „llekski“ versorgt 

die Gebielsstadl Aktjubinsk mit 
Mild). Deshalb wird hier der Milch- 
liehziicht große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Auf den Farmen sind al­
le kraft- und zeitraubenden Arbeils- 
gäiigc vollständig mechanisiert. Man 
nennt sie mit Rocht Milchfahriken. 
Vor einigen Jahren wurden für die 
Milchfarmen wissenschaftlich be­
gründete rationelle Regime der 
Fütterung, der Stall- und Weide­
haltung des Viehs ausgearbeilet. 
All dies ermöglichte nicht nur die 
kraftraubende Arbeit der Melkerin­
nen und Viebpfleger zu erleichtern, 
sondern auch bedeutend die Produk­
tivität der Tiere zu steigern. Allein 
im vergangenen Jahr vergrößerte 
sich der durchschnittliche Milcher­
trag einer Kuh um 537 Kilo und 
erreichte im Sowchos 2(199 Kilo.

In einigen Wirtschaften ist es 
schwer, Menschen für die Arbeit in 
der Farm zu gewinnen. Im Sowchos 
..llekski“ gibt es solche Schwierig­
keiten nicht. Hier sind für die Ar­
beiter der Viehzucht die nötigen 
Beilingungon geschaffen und man 
arbeitet IH|I Lust.

milch Ober den
Der Sowchos „Nowoalexand- 

rowskl". Rayun Wischnewski, soll 
im ersten Quartal laut Plan 1432 
Zenlnpr Milch produzieren. Tat- 
sachlich wurden zum 10 Mir» 
16-16 Zentner Milch produzier), 
also 2|4 Zentner Überplanmäßig

Besonders großen F1 o I i? 
legten die Melkerinnen Vera 
S|audlnger und Valja Kolamajci 
an den Tag Vera überbot bedeu­
tend den Quartalplan lind nimm)

Vital! Artamonow. Sitzend: die 
Konstrukteure Hermann Jechla- 
kow. Wassili Scbeljakow und 
Iwan Malltschenko.

Foto: A. BENDER 

fern und hielt sich lange Zeit stets 
abseits. Wollte sich mit niemanl 
anfreunden, lernte nur schwach. 
Die Lehrer und Komsomolzen der 
Schule gaben sich nicht wenig Mü­
he. um Ida der baptistisclmn Sekte 
zu entreißen. Sie gewannen sie für 
die f.aienkunst. nahmen sie auf 
Wanderungen mit. Das Mädchen 
härte auf. religiöse Versammlungen 
zu besuchen. Ungeachtet dessen, 
daß sich ihre Beziehungen zu den 
Ellern verschärften, wurde sie le­
bensfroher. freundete sich mit an­
deren Mädchen an. In letzter Zeit 
lernte sie auch nicht schlecht 
Wiens sprach mit ihren Eltern.

, Diese sagten, sie hätten sie schon 
längst aufgegeben und sie nach 
ihrem Verstand leben fassen. Als 
er aber den Vorschlag machte, Ida 
zum Studium in ein Technikum zu 
schicken, äußerten sic sich ent­
schieden dagegen. Wiens begriff, 
daß das Mädchen aus dem Netz der 
Seklierervorurteile noch lange nicht 
ganz befreit war.

..Warum wollen Sie sie aber bei 
uns einstellen?“ fragte Janzen.

„Bei euch ist ein gutes Kollektiv. 
Das Mädchen wird sich dort ball 
ziirechtfin-ien. Sie wird es ja jetzt/ 
ohne alte Kameraden schwer haben. . 
leb glaube, auch Sie würden ihr in 
einer neuen Atmosphäre helfen, 
schneller auf die Beine zu kom­
men.“

Janzen willigte ein. Ida kam-in 
die Werkabteilung. Nikolai gab sie 
zu dem besten Dreher in die Lehre. 
Das Mädchen erwies sich als wißbe­
gierig und beharrlich.

Bald begann Ida den Komsomol- 
Zirkel „Krugosor“ zu besuchen 
Einmal kam sie zum Abteilungschef 
in freudiger Aufregung und sagte 
leise:

..Ich habe ein Gesuch zur Auf­
nahme in den Komsomol einge­
reicht.“

...Die Irbeitsschicht ging zu En-e 
de. Im Kumpelstädtchen Batamschii 
ist nun Feierabend. Die mit 
elektrischem Licht überfluteten 
Straßen füllen sich mit eili­
gen Passanten. Enter ihnen geht 
ein hoher breitschultriger Mensch 
mit Büchern unten» Arm. Es ist 
der unermüdliche Propagandist ?r- 
kolai Jansen. Er geht in seine Be­
triebshalle. wo auf ihn Hörer der 
Schule warten.

L. BIRJUKOW |

Schon von weitem sieht man das 
schöne Brigadenhaus der Viehzüch­
ter. Hierher kommen sie. um auszu­
ruhen. Ihre Berufskleider legen sie 
in der Farm ab. so daß sie sich wie 
zu Hause fühlen. Gemütliche warme 
Zimmer laden zu friedlichem Ge­
spräch ein. Hier gibt es eine kleine 
Bibliothek, neue Zeitungen und 
Zeitschriften. Wer Lust hat. kann 
sich den Rundfunkempfänger ein­
schalten oder es sich vor dem 
Fernsehapparat gemütlich machen. 
Es wird auch dafür gesorgt, daß 
die Viehzüchter keine Zeit in der 
Speisehalle verlieren, man bringt 
ihnen die Speisen direkt in die 
Farm.

Jelzt, da das Kollektiv der Milch­
farm zum Zweischichthelrieb fiber­
gegangen ist, hat sich die Arbeits­
produktivität noch mehr gehoben. 
Zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht 
wollen die Viehzüchter des Sow­
chos mit neuen Errungenschaften 
kommen.

G. LEMKE
Gablet Aktjubinsk

PLAN
jetzt unter den 24 Melkerinnen 
des Sowchos den ersten Platz ein. 
an zweiter Stelle Ist Valla. Gute 
l.rl«lung«n erzielte auch Vera 
Panowa. Die Melkerinnen des 
Sowchos wollen den Milchertrag 
'm Jublläumslahr bis auf 2 200 
Klio Milch je Kuh bringen gegen- 
•’W einem Plan von 1775 Klio.

T. AMENOW
Gebiet Zellnograd
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Reger
Austausch

Schon seit zwei Jahren ste­
he ich mit Pionieren aus der 
DDR jm Briefwechsel. Brief­
freunde habe nicht nur ich, 
sondern alle Mitglieder un­
sres Spraehzirkels. Unsere 
Brieffreunde lernen in der 
Mittelschule von Hainsdorf 
upweit der Stadt Zwickau.

Ich stehe mit Roland Lo­
renz im Briefwechsel. Wie 
auch ich. sammelt er gern 
Briefmarken, die wir stän­
dig gegenseitig auslau­
schen. ich habe schon an die 
|50 Briefmarken aus der 
DDR. Die Pioniere aus

Step ans Gehilfe
Karl Penner lernt in der 5. Klas­

se. Jeden Tâg, wenn er in die 
Schule und nach Hause geht, 
Ijomint er an der Reparaturwerk­
statt des Sowchos „Saretschny“ 
vorbei. Heule eillo Karl nicht, weil 
die erste Stunde Arithmetik ist und 
er die Aufgabe nicht gelöst hat. Er 
blieb an der Werkstatt stehen, sah 
die hellen Fenster an und ging 
dann zum Tor der Werkstatt. An 
einem Traktor standen Mechanisa­
toren. Er kam näher und beobach­
tete ihre Arbeit. Da kam ejn junger 
Mann in einer Wattejacke herbei. 
An seiner Pelzmütze war ein roter 
Stern. Karl kannte ihn — das war 
Onkel Stepan Nowikow, der im 
Herbst aus dem Soldatendienst 
heiingckelirt war und jetzt als 
Traktorist arbeitete.

„Wie heißt du?" fragte er.
„Karl."
„Was willst du hier? Wohl 

halfen?“
„Kann auch helfen*', willigte 

£arl ein. •
„Gut. dann komm morgen. Jetzt 

aber lauf jn die Schule, sonst 
kommst du zu spät."

Woldemar HERDT

Versrätsel

Die Auflösung enthält ein Sprichwort.

Das Steckenpferd PE-P

0 her stnckuiiil o M» StB-n» »- ter oncti dicht

Hopp, hopp. hopp. Pferdehen, lauf Galopp, 
Überètock und über Steine.

aber brich nicht deine Beine, Immer im Gflopn; 
Hopp ihopp, hopp, hoppi

Tripp, trlpp, trapp, wirf mich Ja nicht ab. ,
Zähme deine wilden Triebe, 
Pferdchen, tu mlrs ja zuliebe, wirf 

mich Ja nicht ab.
Tripp, tr|pp, trlpp, trlpp. trappt

Brr, brr,he, steh, mein Pferdchen stehl 
sollst ja heut noch weiter springen, 
muß dir nur erst Futter bringen.

Steh doch, Pferdchen, Hehl
Brr. brr. brr, brr, hei

Aus der Liedersammlung „Singt mit".

Hainsdorf haben unserem 
Sprachzirkel viele verschie­
dene Abzeichen, ein Halstuch 
der Thälmann-Pioniere, eine 
Urkunde, Postkarten und Fo­
tos gesandt. Mit diesen Sa­
chen statten wir unseren 
Stand der Freundschaft mit 
den Thälmann-Pionieren aus. 

’Wir haben den Pionieren aus 
der DDR auch viele inter­
essante Sachen geschickt.

Viele unserer Schöler ste­
hen auch mit den bulgari­
schen Pionieren im Brief­
wechsel.

Dank unserem Briefwech­
sel erfahren wir viel über 
das Leben unserer Freunde.

Alexander MERTINS 
Usun-Bulak,
Gebiet Semipalatinsk

Am nächsten Tag war Karl wie­
der da. Stepan und noch ein Onkel 
waren an einem Raupentraktor 
beschäftigt.

„Ist das dein Gehilfe?" fragte 
der ältere mit dem Schnurrbart.-

„Ja, das ist er", lächelte Stepan. 
.'.Zeig uns mal dein Schülertage­
buch, Karl".

Karl errötete:
„loh habe es zu Hause vergos­

sen— Ich habe keine Zweien!"
„Ist das auch wahr?“ fragte 

der Schnurrbärtige.
„Ja"
„Nun dann komm, halt mal da 

fest...*'
Karl half bei der Überholung des 

Traktors, trug Instrumente herbei, 
drehte Schrauben fest.

In der 5. Klasse war Pionier* 
Versammlung. Karl wollte unbe-. 
merkt aiisreißon, doch da standen 
die Pionierleiterin Swetlana lind 
Stepan Nowikow in der Tür. Karl- 
Chen lief cs kalt über den Rücken. 
Swetlana sagte, daß der beste Trak­
torist des Sowchos zu den Pionie­
ren zu Gast gekommen sei. Die Kin­

In einem Faß 
macht man mir naß 
dje kleine spitze Nase, 
führt mich am Stab 
dann auf und ah 
durch pfeilgerade Straße.

BILDERRÄTSEL

„Wir sind 
die junge
Garde“

Ich lerne in der 7. Klasse 
der Mittelschule in Dshangis- 
Kuduk. Wir sind unserer 37 
Schüler, doch ist unsere 
Klasse wie eine Familie und 
unsere Klassenleiterin F-Ivire 
Iwanowna Schmidt lieben 
und achten alte. Wir leben 
nach dem Sinnspruch ,,Ei­
ner für alle und alle für einen.“ 
Die Pioniergruppe unserer 
Klasse trägt den Namen des 
Helden der Sowjpimtimi 

der umringten Stepan, es begann 
ein lebhaftes Gespräch.

„Bekommt ihr auch oft Zweien?1’ 
fragte er plötzlich.

„Nein“, antwortete die Gruppen­
leiterin Erika Korn, „nur Karl Pen­
ner, er allein hat oft* schlechte 
Noten.“

Am liebsten wäre Kari in den 
Erdboden versunken. Aufmerksam 
sah Stepan Karls roten Kopf an, 
sagte aber nichts.

Die Versammlung war sehr in­
teressant. Stepan erzählte viel über 
seinen Dienst in der Armee, über 
die Arbeit im Sowchos und ver­
sprach, am Sonntag mit den Pionie­
ren Ski laufen zu gehen.

Erst nach einer Woche kam Karl 
wieder in die Werkstatt. Er grüßte 
und öffnete seine Schultasche.

„Onkel Stepan, sehen Sie, ich 
habe heute zwei Fünfen bekom­
men.“

Dor Traktorist sah das Schüler­
tagebuch durch und klopfte Karl 
auf die Schuller: „Gut so, Karl!"

„Ich werde bestimmt keine Zwei­
en mehr kriegen."

Stepan reichte Karl die Hand: 
„Na, dann komm, nimm den Schlüs­
sel da, wollen arbeiten.“

A. BILL
Gebiet Zellnograd

Auf weißer Flur 
zieht meine Spur 
in veilchenblauen Wellen, 
für die ich dann 
dem Steuermann 
muß eine Zwei oft stellen..

Oleg Kpschewoi. Mit großer I 
Begeisterung lasen wir in | 
der Klasse A. Fadejews Ro- j 
man „Die Junge Garde.“ Wir 
wollen auch solche kühne 
Menschen werden, wie unser 
Lieblingsheld Oleg Kosche- 
woi. In diesem Jahr wurden 
schon viele unserer Schüler 
14 Jahre alt und traten in den 
Komsomol ein. Ich bin noch 
keine 14 Jahre, doch kann 
ich es kaum abwarten, bis 
die Zeil kommt, daß aqch 
ich in den Leninschen Kom­
somol aufgenommen werde. 
Im nächsten Jahr wird unse­
re Klasse eine Komsomol- 
zcnklasse sein.

Sonja RUDI

Gebiet Zelinograd

Gretchen
Gretchen mit den Rattenschwänzchen 
ist das Licht im Elternhaus: 
füttert Pudel, Gans und Gänschen, 
wäscht und kämmt den kleinen Klaus, 
treibt das Kalb auf grünen Hügel, 
putzt die Schuhe blank und rein, 
wischt den Staub von Bank und Spiegel—। 
überall muß Ordnung sein.

Streut der Winter seine Flocken, 
nehmen Gretchens Sorgen zu: 
Pudel braucht jetzt wbll'ne Socken 
und die Gänse warme Schuh.
Und es kostet manchen Lappen, 
bis ein Pärchen Schuh genäht. 
Doch cs wird schon besser klappen, 
wenn mal Gretchen wird zur Gret.

Mein 
zweites Helm

Schon -eit fünf Jahren woh­
ne jcfi im Iptcrnat im Dorf 
Berlik des Afojunkq'mer 

Rayons im Gchict Dshambul. 
Natürlich dachte ich am 
Anfang oft an meine Eltern 
und war oft traurig. Für mich 
begann das neue Leben in der 
Ferne von zu Hause. Aber 
bald wurde das Internal mein

Fatostqdle: A, Wofschel.

Der Entschluß
Unfreundlich war das Weller. 

Es hatte sich tut Laufe des Tage*' 
einigemal geändert. Mil dem Dun­
kelwerden begann es -heftig zu 
regnen. Durch das Dorf schlängelt 
sielt ein kleines Flüßchen, das von 
einer Holzbrücko überspannt ist. 
Von beiden Seiten führt zu der 
Brücke ein aufgeworfener Erdwall. 
Wqwa war v«n dem Wall heralige- 
stiegen und hatte sich unter die 
Brücke gestellt. Er wollte Salimbe­
kow erwarten. Einmal mußte er in;l 
ihm für seine Großtuerei ab­
rechnen. Wie der sich in der Islgtei) 
KlasunH-nauuuluiig benommen 
hatte: „Wowa bekommt immer 
schlechte Np(eii. Wir DÜ-SSPU ih» 
ins Sehlliwiau nehmen.“ .Heilte soll 
der Prahlhans erfuhren, wer ich 
hin1, sagte cf erzürnt. Das 
Witter wir für sein Vorhaben gün­
stig. Die Straße war menschenleer. 
Er wollte bis hundert zählen. Da 
Mit er Salimbekow. Aber er *ar 
nicht allein. Ilm begleitete Isin, der 
Bucklige. Isin war zwar keine be­
sondere Kraft, doch zwei bleiben 
zwei. Da es aber nicht jeden Taz 
solch eine Gelegenheit gab, be­
schloß er. auzugreifeu. Sein« 
frühere Absicht war. Salimbekow 
ipit deu Fäusten zu verprügeln. Ge­

zweites Heim. Ich befreundete 
mich mit anderen Kindern 
und fühle mich ganz wohl in 
dieser neuen Familie* Wir 
helfen immer einander, arbei­
ten und erholen uns auch zu­
sammen. Ich lerne in der 9. 
Klasse, lerne gut, interessie­
re mich für Deutsch und lieb? 
sehr das Zeichnen, ich möch­
te meinen herzlichsten Dank 
den Lehrern und Erziehern 
ausdrücken, die uns viel Lie­
be und Zeit schenken.

L. KUCHARTSCHUK

gen zwei war die Faust zu wenig. 
Er mußte zu ernsteren Mitteln 
greifen. Er bückte sich und tastete 
suchend auf der Erdo, da Ratte er 
auch schon ein Eisenstück in der 
Rand. Er uefühlte es. Es war ein 
gewichtiges Ding. Jeder Hieb damit 
mußte sitzen- Ihm war. als mehre 
sich seine Kraft. Da vernahm er 
ganz nah«. wie Salimbekow sagte:

„Ein drolliger Kerl ist Wqwa. 
Ihm will man helfen, und er sträubt 
sich wie ein Barsch. Er ist gar 
nicht so schwach, wie manch« be­
haupten. Er hat nur Lücken in sei­
nem Wissen...“ Da erblickten sie 
ihn.

„Der Regen macht heule jedem 
lange Reine", sagte Salimbekow 
freundlich.

Wowa wollte ihm darauf antwor­
ten: Wenn ich dir das Eisen über­
ziehe, dann werden deine Beine 
noch länger. In ihm kochte es und 
er merkte nicht, daß er vor einer 
Pfütze stand, unter deren trübem 
Wasser ein Loch verborgen war. Er 
lat einen Schritt vorwärts, und 
schon stürzte er vornüber.

Die Jungen kamen heran, packten 
ihn bei den Armen und schleiften 
ihn heraus.

Woldemar HERDT

Singt mit!
Wenn wir singen, so üben 

wir besonders die Ausspra­
che. Gute Aussprache/ wird 
in unserer Schule streng ver­
langt. Wir singen oft in den 
Deutschstunden. Unser Leh­
rer Juri Petrowitsch hört uns 
dann sehr gespannt zu und 
wenn wir es gut machen, 
lobt er uns. Den Chor besu­
chen mehr als hundert Schü­
ler.

Irina PAK
Schult Nr. 11
Aktiubinsk

S
ii hast -ja- ein Bjseastâck- in 
and", bemerkte fsin.

Wowa sah, daß sein geplanter 
Angriff gescheitert war, deswegen 
schleuderte er das Eisen zur Sei­
lt:

„Das hatte ich so. um den Matsch 
von den Schuhen abzukraizeh..."

Beinkleider und Mantel ware- 
schmutzig, und die Nässe war bis 
auf die Haut durchgedrungen. Sa­
limbekow ließ Wowas Rand nicht 
los.

„Schneller, dn erkältest dich! 
Nur noch eine kleine Strecke, und 
wir sind hei unserem Hause. Du 
kommst mit hinein. Wir haben dich 
bald .trocken."

wowa wellt» widersprechen. 
Seine Wohnung sei ja auch nicht 
mehr weit. Wqrupj splfte er Leute 
belästigen, es sei genug, daß Mutter 
Alles* was er cingedreckl hatte, in 
den Waaehtroi werfen müsse.

Dor Kasaclienjunge. dem von 
Kind auf die Gaatfreundachatl aner­
zogen war, gab nicht nach.

„Fürchtest du dich etwa? Meinst 
du, wir hälfen keiqen Ofen?" 
redete Salimbekow auf Wowa 
ein.

Ihm wqr auf einmal, Salimbekow 
wisse alles, was er im Schilde ge­
führt hatte. Das bedrückte ihn. 
Er wäre am liebsten verschwunden. 
Riß er sich aber aus den Armen der 
zwei und lief davon, so war das 
nicht nur unschön, er verriet auch

Unlängst wurde Im Klub des 
Kolchos „30 let Kasachstan«--, 
Gebiet Pawlodar. eine Musik­
schule für Kinder eröffnet.

UNSER BILD: Die angehen­
den Geigenspieler (von links) 
Heinrich Friesen, Jakob Schlegel, 
Grigori Kisseljow während des 
Unterrichts bei der Lehrerin 
Hilda Krohmer.

Foto: D. Neuwirt

Es meldet 
sich ein
Freund

■ Tn der Nr. 33 las ich den Be­
richt von G. Strohscherer unter 
dem Titel „Zum ersten Mal". Wenn 
diese Schule die Absicht hat, 
Wandzeitungen über die DDR her­
auszugeben. um das Leben in un­
serer Republik besser kennenzu­
lernen. so würde ich dieser Schule 
gern Bild- und Schriftmaterial zu­
senden. Ich bin Angehöriger der 
Deutschen Volkspolizei und inter­
essiere mich sehr für das Leben 
der Sowjetbürger.

Dieter KRAMER
113 Berlin
Georg- Lehni g-Straße.'

N.K. Krupskaja 
zu Ehren

Am 26. Februar feierte 
Unsere Schule in 'Sofijewka 
den 93. Geburtstag von 
N. K. Krupskaja. Diè Schü­
ler der 8. Klasse halten ain 
Referat über das Leben und 
Schaffen von N. K. Krupska­
ja vorbereitet. Es wurde ein 

Diahlm dazu vorgeführt und 
Lehrer Bernhardt Wqll er­
zählte uns über seine Begeg­
nungen mit Nadzshda Kon* 
stantinowna. Der Abend war 
sehr interessant und machte 

auf uns einen großen Ein­
druck.

Olga TAKSEL

Gebiet Zelinograd 

sein böses Gewissen, deshalb fügte 
er sich. Salimbekow brachte ' ihn) 
trockene Kleider. Er zog sie an, 
Salimbekow lud ihn zu Tisch. Er 
setzte sich hin. trank Tee, aß Wurst 
und Brot. Erst spät am Abend mach? 
te er sich auf den Heimweg.

in der Nacht schlief er sehr un­
ruhig- Dreimal war er aufgefahren. 
Jedesmal halte er geträumt, er habe 
mit dem Eisenstück nach Salimbe: 
kow ausgeholt, und jedesmal, wenn 
er glaubte, er müsse hören, wie es 
aufklatsche, sah er Salimbekows 
freundliches Gesicht vor sich.

Am Morgen sah *r bleich und 
übernächtigt aus.

„Fieberst du etwa?" fragte dia 
Mutier.

„Nein. Mutier, ich habe kein 
Fieber. Ich... Ich bin... schlecht.“ 
Die Mutter macht« große Augen.

„Na, sprich schon“, sagte sie.
„Ich habe dir gestern versehwje? 

gen -", begann er stotternd und er* 
zählte ihr, was er am Abend Vor­
halle.

Er schwieg, seine Mutier schwieg 
ebenfalls.

„Was tun?“ fragte er schließ­
lich.

f
jp Mutter ceufgle erleichtert

„Was tun?“ fragte sie entschlos­
sen zurück. „Geh zu deinen Freun-I 
den und erzähle ihnen alles, wie 
du es mir erzählt hast."

H. KÄMPF
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Die ertsen Schwalben, 
die ersten Probleme

Beim Itepubliherhf ..Kasach­
stan" in Alma-Ata wurde ein* 
Abteilung für deutsche Li­
teratur gegründet, die bereits ihre 
Arbeit aufgenommen<hat. Das erste 
Buch „Das Land der Adlerschwin­
gen —^Kasachstan" befindet sich 
bereits in den Händen der Bücher­
freunde. In Kür« erscheinen noch 
zwei Kostproben: „Unser, Ziel - - 
Kommunismus“. eine Sammlung 
von Artikeln und Skizzen über di» 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSl'. und ein Gcu'ichtbSnd- 
chen von Johann Warkentin „Leb? 
nicht Mr (dich allein."

Im Druck befindet sich auch 
schon ein Buch für unsere Klein­
sten. Es enthält auf 24 Seilen im 
GroDformnt fünf spannende Ge­
schichten in Versen, die farbenreich 
illustriert sind. Das Buch 
wird natürlich nicht nur in 
jeder Familie, wo Kinder zu 
Hause sind. seine Freunde 
finden, sondern auch ein gernge­
sehener Gast in den Kindergärten 
sein.

Das nächste Buch, das wir zum 
Druck roriwreiiEn. wird - den lyri­
schen Titel .Jttie - Lerchen kehren 
wieder“ haben..

•Wovon'ist darin die Bede? Som 
Helden .unserer Zeit. .Von seinem 
Leben und Wirken, von-, seinen Ge­
danken and Bemühungen. Am Bei­
spiel des Kolchos „30 let Kasach­
stans", Gebiet Pawlodar, führen di» 
Journalisten Karl Welz und Anton 
Doscb ans Zelinograd ein * inter­
essantes Gespräch mit dem Leser. 
Sie zeigen unter anderem den Kol­
chosvorsitzenden. den heutigen Hel • 
den der Sozialistischen Arbeit Ja­
kob Géhring als einen wahren En­
thusiasten. als einen unermüdlichen 
Wirtschaftler, der es verstand, sei­
ne Landsleute zu neuen Erfolgéh 

anzuspornen.
' Da wir schon mit der Aufzählung 

der Bücher begonnen haben, die 
1967 das Licht der Welt erblicken 

sollen, wollen wir noch auf einige 
kurz hin weisen

„Auf der Dorfbühne", so wird 
ein Sammelband für Laienkünstler 
heilen. Er soll Bühnenstücke. In­
termedien, Anekdoten. Scherze und 
gereimte Satire enthalten.

„Alle singen mit", ein Buch mi*. 
revolutionären .Kampfliedern, deut­
schen Volksliedern, mit Texten po­
pulärer Sowjellieder.

Außerdem ist ein Sammelband 
von Erzählungen vorgesehen, in de­
nen bekannte sowjetdeutschc Pro­
saiker unsere Zeitgenossen gestal­
ten. Auch an einem Sammelband 
von Gedichten wird gearbeitet.

Und nun zu einem Buch, dessen 
Zweckmäßigkeit manche bezweifeln 
und das immer wieder Meinungsver­
schiedenheiten hervorruft. Wir 
sprechen nämlich von einem 
Schwänkebuch. Einige behaupten: 
..Ja. der- Schwank — der stirbt 
nicht aus!", er gehöre sozusagen in 
unser Leben wie der Löffel zur 
Suppt Die anderen wieder sind der 
Meinung, die Schwänke und Anek­
doten seien ein Überbleibsel der 
Vergangenheit. Die Wochenschrift 
„Neues Leben" hatte um den viel­
umstrittenen Schwamk sogar einen 
lebhaften Disput entfaltet... Wer 
hat also recht und wer ist auf dem 
Holzweg? Di wären wir also am er­
sten unserer Probleme angelangt

Sind Bücher mit Schwänken er­
wünscht oder nicht? Wir haben 
ein solches Buch in unseren Plan 
für 1967 aiifgenommen und moch- 
ten mit den Worten des „Neuen Le­
bens" betonen: „Schwänke müsse*! 
sein! Aber wir werden uns bemü­
hen. die Spreu vom Weizen zu son­
dern und darauf zu achten, daß der 
Tabak nicht zu stark, die Speise 
nicht zu sehr gesalzen und gepfef­
fert ist. damit niemand . hinterher 
einen Schlucklauf bekommt."

Das ist der Standpunkt des Ver­
lags. Doch'.möchten .wir dennocr 
die.Meinung der Leser hören. Möge 

man uns zu dieser und allen ande­
ren Fragen, die wir nachträglich 
noch ansebneiden werden, schrei­
ben. Auch die „Freundschaft" Ist 
bereit, ihre Spalten den Bücher­
freunden zur Verfügung zu stellen.

Wir benötigen überhaupt breite­
ste Unterstützung der Leser und 
Bücherfreunde auch bei der Ver­
breitung unserer Erzeugnisse. Es 
liegt am snwjetdeutschen Leser, zu 
bestätigenAdaß unser Verlag unent­
behrlich ist Mögen daher alle In­
teressenten laus nah und fern durch 
die lokalen Buchhandlungen die 
Bestellungen'auf unsere Bücher för­
dern.

Jetzt sind wir bereits mit der 
Zusammenstellung der Verlagspläne 
für 1968 beschäftigt.

Und da taucht gerade eine 
heikle Frage auf. Was möchten un­
sere Leser vor allem haben? Wel­
chen Büchern sollen wir den Vor­
teil geben?

Vor einiger Zeit machten wir un­
ter einem beträchtlichen Teil der 
sowjetdeutschen Dichter und Pro­
saiker eine Umfrage. Wir baten, 
uns mifzuteilen, was sie druckfer­
tig in ihren Mappen liegen haben 
und dem Verlag vorschlagen kön­
nen. Sofort trafen die Antworten 
ein: Gedichte, Gedichte ■ und noch­
mals Gedichte! Und da taucht die 
Frage auf: Wo bleibt die Prosa? 1

Daun besieht somit ein weiteren 
Problem unseres Verlags. Es ist 
doch selbstverständlich, daß wir 
nicht nur Verse drucken können, 
wie schön und interessant dies« 
Verse auch sein mögen. Unser Le­
ser braucht Prosa, braucht Kurzge­

schichten. Erzählungen, braucht 
schließlich Romane, in denen unser 
Zeitgenosse mit all seinem Bingen, 
seinem Suchen, seinen Wandlungen 
künstlerisch und bildhaft gestaltet 
ist. Sollte es in der sowjetJeutschen 
Literatur wirklich so schlecht um 
die Prosa bestellt sein? Wir wollen 
dies keinesfalls behaupten und sind

überzeugt, daß wir bald flbergenü- j 
gendrProsawerke verfügen werden

Eine weitere Frage, die uns Be­
denken macht, ist der Umstand, 
daß unsere Jugend, unser Nach- I 
wuchs, sich so zaghaft an die Lite­
ratur wagt, nur sehr wenig von I 
sich hören läßt Mögen doch unsere | 

Jugendlichen ihre Stimme lauter 
erklingen lassen.

Nun aber zurück . zum '
Plan für das kommende Jahr. 
Wäre es vielleicht notwendig, sa­
gen wir. eine Anthologie der so- , 
wjetdeutschen Literatur herauszu­
bringen? Eine Anthologie, in der.allo 
sowjetdéutachen Literaten, die von 
1917 bis zur Gegenwart wirkten, 
vertreten sind? Das müßte natür­
lich ein groß angelegtes, gut ausge­
wähltes Werk sein, das nicht nur 
als Lesebuch gedacht ist. sondern 
auch als Nachschlagewerk für jeder 
Interessenten dienen könnte.

Weiter müßte vielleicht ein sol­
ches Werk geschaffen werden, ir 
dem von den ruhmreichen Taten der 
sowjetdeutschen Helden des Großen 
Oktober und des Großen Vaterländi­
schen Krieges erzählt wird, in dem 
diese Taten verewigt werden?

Was möchte der Leser noch ha­
ben? Vielleicht einen Abreiß-. 
Tisch- oder Wandkalender? Viel­
leicht...?

Kurz und mit. wir möchten die 
Meinung der Bücherfreunde hören. 
Laßt uns eure Vorschläge. Wünsch» 
und Bemerkungen wissen. Was sol­
len wir tun, um unsere Bücher bes­
ser zu gestalten? Nicht nur dem 
Inhalt- nach, was ja selbstverständ­
lich die Hauptaufgabe in unserer 
Arbeit ist, sondern auch dem For­
mat, der Ausstattung, dem Einban­
de iisw- nach.

Außerdem rufen wir alle Leser 
auf. zu jedem erschienenen Buch 
unseres Verlass Stellung zu neh­
men. Was finden sie an dem betret- I 
fendem Werke gut und was bemän­
geln sie daran? Damit würden ups 
die Bücherfreunde eine wertvoll» 
Hilfe erweisen.

In diesem Sinne auf enge und er­
sprießliche Zusammenarbeit!

Joachim KUNZ,

Lol ter der deutschen Redaktion 

des Verlags „Kasachstan"

Alma-Ata

Leuchttürme 
im Baltikum

Im Haus des Tallinner Bauln- 
genlers Armas Lulgc kann man 
eine interessante Sammlung von 
Entwürfen. Zeichnungen und 
Modellen von Leuchttürmen an 
der Baltischen Küste sehen, die 
mit der Geschichte der Errich­
tung von Leuchttürmen In längst 
vergangenen Zelten bis zum 
heutigen Tag Zusammenhängen.

Der älteste Leuchtturm in der 
Sowjetunion befindet sich auf 
der Insel Hluma. Sein Bau wur­
de 1505 begonnen und dauerte 
ein Vlerteljanrhundert lang.

Ein Foto aus der Sammlung 
zeigt den Leuchtturm. der 
auf Befehl Peter I. 1719 lm 
Finnischen Meerbusen errichtet 
wurde. Um die beste Art der 
Lichtsignalisierung zu finden, 
wurde er fünfmal umgebaut. An 
der letzten Rekonstruktion des 
Leuchtturms beteiligte sich auch 
Armas Lulge. Nach seinen 
Entwürfen und unter seiner Lei­
tung wurden 25 Leuchttürme er­
baut.

Der „schwarze Ozean1' Westsibiriens. Erdölleitung Schaim —Tju­
men. Durch diese Rohre kommt das Erdöl aus den Reservoiren direkt 
In die Tankschiffe.

Foto: APN

Barometer des 
Wohlstands

Die Sparkasseneinlagen im Ge­
biet Pawlodar haben sich gegen­
über 1915 auf mehr als das Hun­
dertfache erhöht Die Zahl der 
Einleger Ist von siebeneinhalb­
tausend auf 140 000 gestiegen. 
Die Einlagesumme beträgt 37 
Millionen Rubel, während sie 
sich 1945 auf nur 350 000 Ru­
bel belief. Im Jermakowskl-Ray- 
on sind In dieser Zeit die Ein­
lagen der Werktätigen auf über 
das Fünfhundertfache gestiegen.

Besonders rasch haben die Ein 
lagen In den letzten Jahren zuge- 
nommen. 1064 betrug die Zunah­
me im Gebiet 3.8 Millionen Ru­
bel. 1965 — 6.2 Millionen. 196«'> 
— nach, vorderhand noch proviso­
rischen Angaben — über 7 Milli­
onen Rubel.

Zu Jahresende Ist die Einla­

(APN) Pionierhaus als Stiefkind

gesumme auf Kosten der ange­
laufenen Prozente bedeutend ge­
stiegen. Insgesamt betrug diese 
Zunahme im Gebiet etwa 750 OCO 
Rubel. Das Ist aber nicht der ein; 
zlge Vorteil, den die Werktätigen 
aus den in den staatlichen Spar­
kassen aufbewahrten Einlagen 
ziehen. Diese Mittel sind dem 
Staat faktisch als Darlehen gege­
ben. und er bringt sie in Umlaüf. 
d. h. er baut für dieses Geld 
Wohnhäuser. Gebäude kultureller 
und kommunaler Bestimmung 
entwickelt die Produktivkräfte. 
Es wurde beispielsweise errech­
net. daß die Pawlodarer Einlagen 
für den Bau von Häusern int* 
modernen Wohnungen für 11 000 
bis 12 000 Familien reichen wür­
den.

(TASS) .

HIER HORT |-
MAN DEN PULS DER ERDE

Irgendwo, in der Tiefe der Erd­
ringe entstand eine große Span­
nung. die zu einem Geblrgschuh' 
führte. Ein Stoß von gewaltiger i 
Kraft rief elastische seismolog’-1 
sehe Wellen hervor, die sich über > 
den ganzen Erdball verbreite­
ten... Ein Erdbeben. An welchen: 
Punkt unseres Planeten es auch i 
geschehen sein mag, wird dieses I 
Ereignis sofort an speziellen Beo­
bachtungsstellen registriert, die 
die Invormatlonen über den in­
neren Ban der Erde und die in 
ihrer Tiefe vorgehenden Prozesse 
sammeln und erforschen.

Eine von diesen Beobachtung« 
steilen ist das unlängst gegrün­
dete Zentrale Geophysische Ob­
servatorium „Moskwa1*, das hun­
dert Kilometer von der Haupt­
stadt entfernt liegt.

Hier am Hauptpult halten 
diensthabende Operateure Tag 
und Nacht Wacht.

Ein Quarzgenerator stabil! 
tlerender Frequenz sichert die ge­
naue Abzahlung der Zelt Von 
hier aus ziehen sich unter der 
Erde zahlreiche Drähte hin. In 
einer Tiefe von 30 Meter, wohin 
uns ein Lift brachte, zieht sich 
von Norden nach Süden eine 
hundert Meter lang? Galerie.

Eine der Hauptaufgaben, die 
vor den Gelehrten des Observato­
riums stehen. Ist die Prognose der 
Stelle und Stärke des Erdbebens.

UNSER BILD: In der unterir­
dischen Galerie des Observato 

; riums
Foto; W. Kosghewoj

(TASS)

Lichtstrahl steuert Maschinen
Professor Semjon Zuckermann 

vom Institut für Feinmechanik 
und Optik hat nachgewtescn. 
daß der Lichtstrahl komplizierte 
Maschlnen-Aggregate mit viel 
Präzision steuern kann. Naph 
Lichtstrahlkommandos arbeiten 
Erdaushebe-, Metallzerspanungs-. 
Asphaltier- und andere Maschi­
nen. Der Fehler beim Betrieb 
der Erdaushebeaggregate be­
trägt dabei ein Zentimeter pro 
500 Meter.

Rekonstruktion prähistorischer 
Wohnstätten

Eine Wohnstätte von Men­
schen, die vor 22 000 Jahren auf 
dem Territorium des heutigen 
Belorußlands lebten, soll, ent­
sprechend dem Vorschlag sowje­
tischer' Archäologen, rekonstru­
iert werden. An dem Ufer des 
Flusses Südost werden zwei Halb­
erdhütten wlederhergcslcllt ■ 
werden, die aus einer .kolossalen 
Anzahl von Knochen und Ma- 
mut Schädeln zusammengefügt 
sind. Diese- außergewöhnlichen 
Bauten nehmen eine Fläche vnn 
100 Quadratmetern ein.

Die Stelle, an der diese Bauten 
aufgefunden wurden, sind 'von

Neues aus Wissenschaft und Technik

Nervensystem 
ibei Pflanzen

Pflanzen weisen eine Art Ner-
. vensystem auf. Das haben Ex- 
' perlmente des jungen Moskauer 
. Wissenschaftlers Vitali Gortscha­

kow bewiesen.
। Bisher herrschte die Meinung1 
, vor. daß es bei den Pflanzen kei- 
। ne Informationsübermittlung ge- 
| ben kann. Das Reagieren der Ve- 
j nus -Fliegenfalle und des Sonnen­

taus. die Insekten fangen und
< fressen, galt als seltsame Aus- 
; nähme.
, Vitali Gortschakow hat nun be- 
■ wiesen, daß die Pflanzen auf 
' Temperatur- und chemische 
■ Einwirkungen reagieren.
| Die Experimente Gortscha- 
• kows brachten an den Tag. daß 
•die Pflanzen eine Art Slnnes- 
'■ organc besitzen. Die Wurzel rea- 
. giert am besten auf die chemi- 
I sehen Erreger, der Stengel—auf 
I die mechanischen und das Blatt 
! — auf Temperaturschwankun- 
' gen. Gortschakow behauptet 
, nicht, daß die Pflanzen die ei­

gentlichen Sinne haben. Er hält 
cs aber nicht für zufällig, daß

' Pflanzen gegenüber der Musik 
' bei weitem nicht gleichgültig 

bleiben. Die klassische Musik
; fördert Ihr-Wachstum, die Jazz- 
, inusik dagegen bremst es.
, Zur Zelt arbeitet Gortschakow 
. .ui dem Problem, wie diese Re­

aktionen zur Lenkung des Pflan-
I zenwachstums benutzt werden 

können.

Äußerlich ähnelt das neue Ge­
rät einem Theodolit. Die von 
Ihm angegebene Richtung wird 
von einer Auffanganlage fixiert, 
die an dem betreffenden Aggre­
gat angebracht ist.

Professor Zuckermann Ist der 
Ansicht, daß dieses Gerät auch 
beim Schachtvortrieb und bei 
der Montage von Schiffen und 
Flugzeugen verwendet werden 
kann.

(TASS)

der Akademie der Wissenschaf­
ten Belorußlands zu einem Na­
turschutzgebiet erklärt worden. 
Es wurde fcstgelegt. ein Museum 
clnzurlchten. .das mit der Lebens­
weise und der materiellen Kul­
tur der Altsteinzeit bekannt ma­
chen soll.

Eine dieser Erdhütten soll in 
kurzem-Im Minsker Museum ge­
zeigt werden. Sie umfaßt Gegen­
stände des Hausgebrauchs. Ar­
beitsinstrumente und Jagdwaffen 
des Menschen des PaläoHthl 
kums.

(TASS)

Sprengung zur Veränderung 
des Gebirgsreliefs

Mit Sprengungen kann man 
im Gebirge schnell Wasserbecken 
mit einem Fassungsvermögen bis 
6 Millionen Kubikmeter anlegen. 
Zu diesem Schluß sind Wissen­
schaftler Kasachstans nach der 
Analyse der einzigartigen Ex­
plosion gelangt, die im Oktobe** 
1966 in der Gegend Medco bei 
Alma-Ata vorgenommen worden 
war.

Damals wurde mit konzentrier­
ten Ladungen (Ihr Gesamtgewicht 
überstieg 54DOO Tonnen Trotyl 
und Ammcnlt) aus Gestein ein 
Damm von 2 Millionen Kubik­
meter Umfang aufgeschüttet. Die­
ser Dam-.n schützt sicher die 
Hauptstadt Kasachstans Alma-Ata 
vor den Muren, die eine kolossale

Prothese mit 
Bioströmen

Krankheiten und Unfälle zwin­
gen manchmal die Arzte zum 
chirurgischen Extrem— der Am­
putation. Die meisten Invaliden 
haben Prothesen, die allerdings 
nicht Immer bequem genug 

■ sind.
Die Gelehrten wußten, daß bei 

Muskelkontraktationen Bioströme 
entstehen. Sie wurden nun bei 
der Entwicklung einer neuen— 
bloelektrischen — Prothese be­
nutzt. Die Prothese wird von 
Bioströmen gesteuert, die lm 
Muskel des Oberarms bei Zusam­
menziehung entstehen. Die Pro­
these erzeugt eine Anstrengung 
von 2 kg und wiegt weniger als 
1 kg.

Konstruktionsmäßig Ist die 
Prothese einfach. Die Hand er­

Magnetismus 
und Ernte

Tbilissi. Fachleute vom Kyber 
netlk-Instltnt der Akademie dei 
Wissenschaften Gruslens haben 
(estgestcilt. daß WeUensamen 
auf das Magnetfeld verschieden 
reagieren. Die einen richten sich 
nach den Feldlinien und haben 
gleich dem gewöhnlichen Magne­
ten zwei Pole — den nördlichen 
und den südlichen . die anderen 
Samen verhalten sich dagegen gv 
gennher dem Magnetfeld gleich 
gültig

Experimente haben erwiesen

Zerstörungskraft besitzen.
. Der bekannte . Geograph Ni­

kolai Palgow erklärte dem TASS- 
Korrespondenten, die Sprengung 
In Medeo habe die praktische 
Möglichkeit vor Augen geführt, 
konventionelle Sprengstoffe zur 
Änderung des Gcbirgsrclicfs zu 
benutzen. Das bereits angewand­
te Explosionsverfahren macht es 
möglich, einen Damm In Bruchtei­
len einer Sekunde aufzuführea. 
Diese Kraft solle nach Ansicht 
des Wissenschaftlers auch zur Be­
schleunigung des Eisschmelzens 
lm Gebirge benutzt . werden. In 
Kasachstan und den sowjetischen 
Republiken Mittelasiens habe man 
bereits .lervtige Experimente 
durchgeführt.

(TASS)

hält eine elastische kosmetische 
Hülle.. Der Verstärkerblock und 
die Akkubatterie sind kompakt 
und lassen sich ohne weiteres In 
der Hosen- oller Rocktasche 
(oder auch am Gürtel) unterbrin­
gen.

Die Prothese hat einen weite­
ren Vorzug. Die Finger werden 
bei beliebiger Hajtdlage ge­
krümmt oder gespreizt.

Die Invaliden beklagen sich 
nicht über Ermüdung und lernen 
schnell die Prothesen handhaben.

Mit Hilfe der Prothese kann 
man den Lötkolben. Schrauben­
zieher oder Pinzette halten, die 
Uhr aufziehen, aus der Tasche 
Zigaretten und Streichhölzer 
hervorziehen, den Mantel oder 
Schal ablegen, sich kämmen und 
die Kleidung bürsten.

Die neue bioelektrische Pro­
these fand Anerkennung nicht 
nur bei uns, sondern- - auch In 
anderen Ländern.

(APN).- 

daß ' die magnetorientierten Sa­
men sich zwei bis drei Tage frü­
her entwickeln. Sie enthalten be­
deutend mehr Pflanzenwuchsstof- 
fe (Heteroauxine). Spurenelemen­
te Eisen und Nickel.

„Diese Entdeckung ' erklärt, 
warum die Saiten besser aufge­
hen. wenn sie mit Ihrem Keim 
dem südlichen Magnetfeld zu. al­
so merldlonil ausgepflanzt wer­
den;'. sagte.der Leiter dieser For­
schungsarbeiten. Morls ChweHd- 
«c. „Zur Zeil untersuchen wir die 
nhyslkalischen und ■ chemischen 
'Wandlungen. die In Samen unter 
Einwirkung des ständigen Mag­
netfeldes entstehen. Dies wird er­
möglichen. Ihre l.chensiätlgkel: 
zu lenken."

(TASS)

Ober der Tür stand mit großen 
Lettern geschrieben: ..Pionier­
heim

Ich- trat ein und blieb verdutzt 
stehen: Männer und Frauen füll­
ten den ganzen Raum. Ich suchte 
den Direktor _ und wollte wes­
sen. womit "sich'die Pioniere hier 
beschäftigen. Doch Pioniere gab 
es hier keine, und Ich ging hin­
aus. um mich noch einmal zu ver­
gewissern. Aber alles stimmte und 
Ich kam wieder herein.

„Wen wünschen sie?“ .fragte 
mich ein Mann nicht sehr freund­
lich.

„Den Direktor des Pionier­
helms."

.Er zeigte mit dem Finger auf 
eine Tür. und ich ging hinein 
Der Direktor, eigentlich, die Di­
rektrice war da. aber auch hier 
hatten es sich Fremde bequem ge­
macht und wir unterhielten uns 
stehend.

Llda Dunkowa. eine Junge 
freundliche Frau Ist Ihrer Arbeit 
aufrichtig ergeben und aus ihren 
Worten klang Bitterkeit, als sie

Neu: „Raduga“- 
Fernseher

Ingenieure und Erfinder des 
Lwower Bildröhrenwerkes arbei­
ten jetzt an mehreren Proble­
men. darunter an der Ent­
wicklung der Modelle kleiner 
Bildröhren für tragbare Halblei­
ter-Fernsehgeräte sowie an der 
Technologie der Herstellung von 
Bildschirmen, die die kraftrau­
benden und teuren Schleifar­
belten überflüssig machen wird. 
Aufgabe Nr. 1 ist jedoch die 
Meisterung der Herstellung von 
Bildröhren für das Farbfernse­
hen. Denn gerade das Lwower 
Werk soll erstmalig In unserem 
Land die Produktion der Bild­
schirme für das künftige Farb­
fernsehgerät „Radug.i" aufneh­
men. Versuchsmodelle solcher 
Bildröhren werden bereits er­
probt. Die Serienproduktion der 
Bildröhre für „Raduga'* läuft 
bereits In diesem Jahr an.

(APN)

Für unserè Zelinograder 
Leser

iFEKKSEHEn

am 15. März

19.00—Fernsehnachricht en.
19.10—..Ozeanpflüge.-".
19.28—BllJsklzze „Elbrus".
19.51—Musik.
20.00—Aufführung.
22.15— Konzert

am 16. März

19.00 — Fernsehnachrichten.
19.10—„Ernse" Puppenfilm-

Oper.
19.30 „Neuland Jugend Zeit ".
20 10—„Tag ohne Datum" —
20.40—Spielfilm.
22 10—Probesendungen des 

Zentralen. Fernsehstudios 

von Ihrer Tätigkeit sprach. .
„Bei uns arbeitet schon langer» 

Zelt ein Näh- und Zuschneidèzlr- 
kel. doch die Mitgliederzahl muß­
ten wir. beschränken, da es an 
Maschinen fehlte. Unlängst aber 
bekamen w|r neue hinzu. Da-kön- 
nen wir sehon -was anfangen 
Auch einen Foto- und 
einen Radiozirkel gibt es bet 
uns. einen choreographischen 
und andere. Doch die Arbeit so 
zu gestalten, wie es sein müßte, 
können wir nicht, da eS" an Räum 
mangelt. In Issyk sind fünf Mit­
telschulen mit ungefähr 8 000 
Kindern, wir aber haben nur vier 
Stübchen, aber auch diese müs­
sen wir alljährlich anderen auf 
lange Zeit abtreten, wie auch. Jetzt 
wieder. Dann schläft alles ein. 
manche Zirkel zerfallen. Un'd'wfp- 
der müssen wir von vorne anfan­
gen. Auf unsere Bitte hin dürfen 
sich unsere Fotografen zeitweilig 
im Dienstleistungskombinat be­
schäftigen, die Tänze- und Rezi­
tatoren — lm Kulturhaus, aber 
der Radiazl.-kel hat seine Tätig­
keit eingestellt und die Nähma­
schinen stehen still.

Die Mitarbeiter des Pionier­
heims sitzen auch Jetzt nicht'mü­
ßig. sie gehen in die Schulen..or­
ganisieren die Rayonolymoiäde 
der Laienkünstler, die miljtäri- 
sehen Spo.-r-vettspiele „Sarnlza-. 
leiten die „Polen Kundsehafter'*- 
Gruppen, die die Teilnehmer der 
Revolution und des Bürgerkriegs 
aufsuchen, und veranstalten dann 
Treffen dieser Veteranen mit den 
Pionieren.

Auch ein Museum möchten sls 
gerne mit Hilfe der Pioniere 
schaffen, aber wo?

Issyk wächst, wird ausgebaut. 
Ist es denn wirklich unmöglich 
dem Pionierheim »u helfen?

A. FRIESEN I

Gebiet Alma-Ata

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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